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Rechten Achtung zu verſchaffen. 


. auf feiner Reiſe 
Der Miniſterpräſident erklärte im Uebrigen 


{ begleitet hatte, in Kairo mie 
“= Berlin, 23. Januar. Der preußiſche bemerkbar gemacht haben. Die königliche Staats⸗ Kirchenreſorm unterſchrieben und getheilt worden, 


\ 


Staat hat bekanntlich trotz des Konſolidations⸗ 
geſetzes ich eine Reihe älterer Staatsſchulden, 
und zwar ſowohl der älteren Landestheile und des 
Geſammtſtaates ſeit 1866, wie der neuen Landes⸗ 
theile, bei denen die Tilgungspflicht von Geſetzes⸗ 
wegen fortbeſteht. Nur betreſfs einer dieſer An⸗ 
leihen wird die Amortiſation finanziell dadurch 
ausgeglichen, daß Konſols in Höhe der Tilgungs⸗ 
rate ausgegeben werden. Es iſt dies die vier⸗ 
prozentige Anleihe von 1868 A, deren Reſt 
übrigens im nächſten Etatsjahre durch Kündigung 
zum J. Jauugr verſchwindet. * 

Die Erfüllung dieſer geſetzlichen Tilgungs⸗ 
pflicht erfordert für 1894/95 die Summe von 
16 941 589,97 Mark, wovon indeſſen die Ein⸗ 
nahme aus den oben erwähnten nen auszu⸗ 
gebenden Konſols mit 3257 741,97 Mark abgeht, 


regierung und die berufenen Behörden haben den 
Vorgängen von Anfang an die größte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewandt und werden fie auch weiter un⸗ 
ausgeſetzt im Auge behalten. 

Poſen, 22. Jauuar. Das im Kreiſe Schrimm 
gelegene, zweitauſend Morgen umfaſſende Rittergut 
Oſtrowieezuo wurde von der Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion für 275 000 Mark angekauft. 5 

Krefeld, 22. Januar. Das königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamt macht bekannt, daß die Trajekt⸗ 
ſtörung Spyck⸗Welle auf der Strecke Kleve⸗Zarmar 
beſeitigt iſt. Der Verkehr auf der Strecke Welle⸗ 
Zermar iſt wieder aufgenommen. 1 

Minden, 22. Januar. Wie die „Mindener 
Zeitung“ vernimmt, tritt der Regierungs⸗Präſident 
v. Pilgrim am 1. April in den Ruheſtand. 


N halte ſein Wort 
nicht, was Perczel ſchroff zurückwies. 5 


Frankreich. f 

Paris, 21. Januar. (Nat.⸗Ztg.) Man 
wird ſich vielleicht erinnern, daß vor einem Mo⸗ 
nate ein Deputirter, der Romanſchriſtſteller Paul 
Vigné, den Antrag eingebracht hatte, die Regie⸗ 
rung über das von dem Polizeipräfekten erlaſſene 
Verbot der Aufführung einer Ueberſetzung des 
Stückes von Gerhard Hauptmann „Einſame 
Menſchen“ zu interpelliren, daß aber die Kammer 
die Vertagung der Interpellation auf einen Monat 
verfügte. Ein ſolcher Beſchluß der Kammer ge⸗ 
nügt meiſtens, um den Interpellanten auf feine 
Abſicht verzichten zu laſſen. Herr Paul Vigne, 
dem daran lag, ſeine Jungfernrede über eine lite⸗ 


‚feine Zuſtimmung zu einer von Brunet, wie folgt, 


abgefaßten Tagesordnung: Die Kammer iſt eut⸗ 
ſchloſſen, die Regierung in Allem zu unterſtützen, 
was dieſelbe zur Aufkechterhaltung der Stellung 
und der Rechte Frankreichs auf Madagaskar, 
ſowie zur Wiederherſtellung der Ordnung, zum 
Schutze der franzöſiſchen Staatsangehörigen und 
zur Reſpektirung der franzöſiſchen Farben unter⸗ 
nehmen wird. Dieſe Tagesordnung wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Die nächſte Sitzung findet 
Donnerſtag ſtatt. dag f 
a Italien. 5 
Rom, 22. Januar. Nach einer Meldung 


der „Agenzia Stefani“ wird die amtliche „Gaz⸗ 


zetta“ heute Abend ein Dekret des Königs ver⸗ 


welcher nichts bekannt geweſen ſei, habe den 
Khedive telegraphiſch um Auskunft gebeten. 
Kapftadt, 22. Januar. Nach einem Tele⸗ 


gramm des Majors von Francois hat er am 
J. Januar in der Diriſibiſchlucht bei Gamsberg 


die Witbois geſchlagen und i 

zugefügt. / 
und eine große Menge von Rindern und Schafen 

erbeutet. Von der Schutztruppe ſind nur drei 

Soldaten leicht verwundet. nas Muß, 
Auſtralien. Jane 

Honolulu (Sandwichsinſeln), 1. Januar. 

Die hawaiiſch⸗amerikaniſche Tragikomödie hat ſo⸗ 

eben einen neuen wichtigen Aufzug erlebt. Der 

amerikaniſche Geſandte hat endlich ſein Schweigen 


hnen große Verluſte 


und die egyptiſche Regierung, 


Außerdem hat er von ihnen 40 Pferde 


* 


* 


* 
Ze 
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dieſer aus den beſonderen Bedingungen der be⸗ 
treffenden Auleihen herrührenden Tilgungspflicht 
beſteht auch die weiter in dem jogenannten Eifen- 
bahngarantiegeſetze ausgeſprochene Ber pflichtung, 
„ rozent der Eiſenbahnkapitalſchuld zu tilgen. 
Dieſe ½ Prozent beziffern ſich für 1894/95 auf 
50 189 513,4 Mark. Dieſer Verpflichtung in 
vollem Umfange nachzukommen geſtattet die 
Finanzlage nicht. Es werden vielmehr aus den 
Ueberſchüſſen der Staatseiſenbayn⸗Verwaltung 
außer der Tilgungsrate für die in den vorer⸗ 
wähnten Anleihen enthaltenen Eiſenbahnanleihen 
mit 5 577 508,94 Mark zur Tilgung verwendet 
ie Konverſion von Amortiſationsausgaben für 
Prioritätsanleihen verſtaatlichter Privatbahnen er⸗ 
ſpart find. Dieſe Prioritätsanleihen unterliegen 
ſämmtlich der Tilgungspflicht. Bei Feſtſtellung 
des finanziellen Verhältniſſes der Bahnen zu dem 
Staate wurde davon ausgegangen, daß die in den 
Tilgungsplänen vorgeſehene Amortiſation der 
Prioritäten in unveranderter Höhe weiter zu er⸗ 
folgen habe, und iſt daher bei der ſpäteren Um⸗ 
wandelung der Prioritäten in Konſols vereinbart, 
daß eine außerordentliche Schuldentilgung in Höhe 
der erſparten Amortiſationsraten ſtattfinden ſolle. 
Formell erſcheint dieſe Schuldentilgung jetzt bei 
der Staatsſchuldenverwaltung, während ſie früher 
bei der Eiſenbahnverwaltung erſchien und den 
Ueberſchuß entſprechend kürzte. Rechnet man die 
beiden aus Eiſenbahnüberſchüſſen zu tilgenden 
Summen zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß nur 
wenig mehr als die Hälfte der nach dem Eiſen⸗ 
bahngarantiegeſetz zu tilgenden Summen that⸗ 
ſächlich getilgt wird, nahezu die Hälfte zur 
Deckung von Staatsausgaben, welche andernfalls 
durch Anleihen gedeckt werden müßten, in An⸗ 
ſpruch genommen wird. Dieſer Fehlbetrag von 
24 bis 25 Millionen Mark läuft daher noch 
neben dem offenen Defizit von 70 Millionen 
Mark her. 


* Die zuſtändigen Bundesrathsausſchüiſſe 
haben dem Vernehmen nach die Berathungen 
über die Vorſchriften, betreffend die Veranlagung 
der Brennereien zum Kontingente für die Kontin⸗ 
gentsperiode 1895—96 zum Abſchluß gebracht und 
ſollen gewillt ſein, beim Bundesrath zu bean⸗ 
tragen, die Nbweichungen zwiſchen den nach einem 
Bundesrathsbeſchluſſe vom vorigen Jahre für 
das Betriebsjahr 1893—94 vorläufig vertheilten 
und dann endgültig zugewieſenen Kontingentsmengen 
im Betriebsjahre 1894—95 ſo auszugleichen, daß 
die im erſten Betriebsjahre zu dem niedrigeren 
Verbranchsabgabeuſatze etwa zu viel abgebrannten 
Branntweinmengen von dem Jahreskontingent in 
Abzug gebracht, die zu wenig abgebrannten Mengen 
aber zu dieſem Kontingent zum Zwecke des nach: 
träglichen Abbrennens hinzugeſchlagen oder durch 
Ertheilung von Berechtigungsſcheinen ausgeglichen 
werden. 

— Dem Ordensfeſte im königlichen Schloſſe 
hat am vergangenen Sonntag auch Graf Herbert 
Bismarck beigewohnt. Dieſer Umſtand iſt von 
der allezeit regen politiſchen Kombination eifrig 
ausgebeutet worden. Man wollte bereits wiſſen, 
daß die Einladung einen erſten Schritt zur „Ver⸗ 
ſohnung“ bedeute. In Wirllichkeit iſt Graf Her⸗ 
bert Bismarck eingeladen worden, weil eine ſolche 
Einladung ihm als einem ortsanweſenden Staats⸗ 
miniſter a. D. zuſtand. Daß die Erfüllung dieſer 
Formalität leine weitergehende Bedeutung hat, 
beweiſt ſchon der Umſtand, daß der Kaiſer nicht 
Anlaß genommen hat, den Grafen Herbert Bis⸗ 
marck durch eine Anrede auszuzeichnen. 

— Die Zahl der bei dem Ordensfeſte am 
Sonntag verliehenen Orden und Ehrenzeichen war 
geringer als in den beiden Vorjahren. Es wur⸗ 
den 1752 Auszeichnungen verliehen gegen 1891 
im Jahre 1893 und 1741 im Jahre 1892. 

— Der „Reichs⸗ und Staats⸗Anz.“ ſchreibt: 
Schon ſeit dem Jahre 1892 find im ſüdlichen 
und füdweſtlichen Theile der Stadt Eisleben Er⸗ 
ſcheinungen beobachtet, welche auf Erdbewegungen 
zurückgeführt werden müſſen. In den letzten Mo⸗ 
naten haben ſich dieſe Erſcheinungen in verſtärktem 
Maße häufiger wiederholt. Eine Senkung des 
Straßenpflaſters, Beſchädigungen der Häuſer durch 
Riſſe und einjeitige Verſchiebungen der Fenſter, 
Thüren und Fußböden, 
bisher trockenen Kellerr 
Auch unterirdiſche Gerzuſche, wie von dem Ein⸗ 
ſturz größerer Gebirgsmaſſen herrührend, ſollen 
gehort fein. Zwei Häuſer find von ihren Bes 
wohnern verlaſſen. Ueber die Urſachen dieſer Er⸗ 
ſcheinungen gehen die Anſichten der Sachverſtän⸗ 
digen auseinander. Während die Vorgänge von 
der einen Seite lediglich als Folge des in der 
Nähe umgehenden Bergbaues der Mansſeldiſchen 
Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft angeſehen 
werden, ſucht die andere Seite ſie durch die Wir⸗ 
kungen des unter der Erdoberfläche zirkulirenden, 


f pi diejenigen 20 158 449,98 Mark, welche durch 


leitungen des ſtadtiſchen Waſſerwerls entſtammen⸗ 
den Waſſers zu erklären. Eine von Seiten des 
Magiſtrats der Stadt Eisleben niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſton aus Technikern und ſonſtigen Sachver⸗ 
ſtandigen iſt zu einer feſten Ueberzeugung und 
einem abſchließenden Urtheil noch nicht gekommen. 
Zwei Verſuchsſchächte und einige Bohrlöcher, ſo⸗ 


Zutritt von Waſſern zu lad 
aumen ſind eingetreten.“ 


ſpann ſich bei der Berathung des Nachtrags des 
Militäretats eine heſtige Generaldebatte. Daller 
(Zentrum) hebt hervor, man ſtehe hier vor der 
erſten Folge der Militärvorlage. Sie würden 
unbedingt die Vorlage ablehnen, wenn ſie nicht 
die übergroße Verwirrung zu vergrößern be⸗ 
fürchteten. Die Reichsregierung ſolle endlich die 
Unmöglichkeit weiterer Rüſtungen einſehen; es ſei 
unbegreifllich, warum man den Gedanken eines 
internationalen Schiedsgerichts nicht ver wirkliche. 
Blieben alle Warnungen nutzlos, ſo erübrige nur, 
die unabwendliche Entwickelung der Dinge mit 
Fatalismus zu ertragen. Vollmar (Soz.) macht 
für die meiſten Mehrbewilligungen gerade das 
Zentrum verantwortlich und hält eine Mehrheit 
jür den Antrag auf ein internationales Schiedsgericht 
im Hauſe für geſichert. Der Fatalismus ſei die un⸗ 
wirkſamſte Oppoſitionsart. Seine Partei werde ſtets 
ablehnen, was ihr verderblich erſcheine. Frank 
(Zentrum) ſchiebt die Schuld der Bewilligung 
dem preußiſchen Zeutrum zu. Das baieriſche 
Zentrum treffe dieſer Vorwurf nicht. Aub (libe⸗ 
ral) betont die rechtliche Verpflichtung zur An⸗ 
nahme der Vorlage, die praktiſche Durchführung 
eines Schiedsgerichts ſei vorerſt undenkbar. Ratzin⸗ 
ger (Bauernbund): Das ſiegreiche deutſche Reich 
hätte längſt die Initiative zur Einſetzung eines 
Schiedsgerichts treffen müſſen. Durch das ein⸗ 
ſeitige Vorgehen der Regierungen und die Aus⸗ 
ſichtstoſigkeit, daß der Reichstag die Deckung der 
Militärvorlage bewillige, ſeien die Budgets der 
Einzelſtaaten in Unordnung gerathen. Die Be⸗ 
denklichkeit der Lage beweiſe die Thatſache, daß 
die äußerſte Linke in Berlin zur Regierungspartei 
geworden ſei. 

Stuttgart, 21. Januar. Zum erſten Mal 
ſeit dem Beſtehen der Reichsverfaſſung iſt es in 
der geſtrigen Reichstagsſitzung vorgekommen, daß 
ein Bundesrathsmitglied einen vom Bundesrath 
vorgelegten Geſetzentwurf bekämpft hat. Die Rede 
des Sehen. v. Mittnacht iſt in jo fern ein Novum, 
jie hat in den 23 jährigen Verhandlungen des 
Reichstags keinen Vorgang. Anſcheinend zwar 
knüpfte ſie an eine Aeußerung des Abg. Payer an, 
um dieſe richtig zu ſtellen; man darf aber an⸗ 
nehmen, daß, wie Alles bei Herrn v. Mittnacht, 
ſo auch dieſe Rede ſorgfältig vorbereitet und nach 


allen Seiten, auch nach Seite der Neuheit des, 


Falles vorbedacht und erwogen war. Unter Bis⸗ 
marck hätte der Bundesrath ſchwerlich das Schau⸗ 
ſpiel eines ſolchen itio in partes gegeben. Jetzt 


hat freilich eben Bismarck die Glieder des Reiches 


zu einem ſelbſtſtändigen Vorgehen aufgemuntert. 
Das Recht, eine abweichende Meinung zu ver⸗ 
treten, läßt fi) nach Art. 7 der Reichsverfaſſung 
nicht beſtreiten. Das eigentliche Motiv für Herrn 
v. Mittnacht war aber wohl die Rückſicht auf 


den würtembergiſchen Landtag, vor dem die Re⸗ 


gierung nun mit gutem Gewiſſen verkündigen 
kann, daß ſie das Mögliche zur Abwendung der 
Weinſteuer gethan hat. Was aber die Folgen 
der Ablehnung der Steuerpläne durch den Reichs⸗ 
tag ſein werden, hat geſtern der Finanzminiſter 


Buchenberger in der Erſten badiſchen Kammer 


mit dürren Worten geſagt: Bei einem etwaigen 
Scheitern der Reichsſteuerpläne werde die Er⸗ 
höhung der badiſchen Steuern mit 1,7 Millionen 
10 raſchen Umſchlag in der Volksſtimmung be⸗ 
wirken. 5 


Deſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 22. Januar. Der „Politiſchen Kor⸗ 

reſpondenz“ wird aus Belgrad gemeldet: Der 
König erklärte den Führern der Radikalen, welche 
ſeine Bedingungen ablehnten, er müſſe zur Lö⸗ 
ſung der Kriſis einen andern Weg betreten. 
Gegenwärtig ſteht die Bildung eines liberal⸗ 
fortſchrittlichen Koalitionsminiſteriums im Vorder⸗ 
grunde. 
3, 22. Jannar. Landtag. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, 
von dem Bau der Tauernbahn abzufehen und 
durch Verlängerung der Kremsthalbahn bis Liezen, 
ſowie durch den Bau einer Bahn Divacca⸗Lack 
für Oberöſterreich, Böhmen und die übrigen be⸗ 
theiligten Länder eine beſſere Verbindung mit 
Trieſt zu ſchaffen. Der Landesausſchuß wurde 
beauſtragt, den böhmiſchen Landesausſchuß zu 
einer gleichen Petition an die Regierung einzu⸗ 
aden. 


Prag, 22. Januar. Omladinaprozeß. 
Der Angeklagte Handlungslehrling Serak hat 
ſich auch wegen eines Bücherdiebſtahls bei ſeinem 
Dienſtherrn zu verantworten; er behauptet, die 
Bücher wären ihm als Falle hingelegt worden. 
Auf die Bemerkung des Präſidenten, daß er nicht 


in die Falle gerathen wäre, wenn er die Bücher 


liegen gelaſſen hätte, erwiderte Serak in ſchreien⸗ 
dem Tone: „Hätten Sie, Herr Vorſitzender, die 
Bücher dort liegen geſehen, Sie hätten Sie auch 


mitgenommen.“ Der Angeklagte wird ſofort zu 


ingen der 9 48 Stunden Disziplinararreſt verurtheilt. 
vielleicht den beſchädigten Reſervoiren oder Rohr⸗ 1 0 


Der 
Sjährige Zimmermaler Stacina, der Nachts 
dabei abgefaßt wurde, als er die kaiſerlichen Adler 
an Brieſkaſten beſudelte, behauptet, er ſei berauscht 
und der Meinung geweſen, daß er als Zimmer⸗ 
maler eine Wand auſtreiche. Andere Angeklagte 
nehmen Alles zurück, was ſie beim Verhör durch 
die Polizei ausgeſagt hatten. Die Proteſte der 
Vertheidiger gegen die angebliche Geſundheitsſchüd⸗ 


Vorgeſetzten des Pariſer Polizeipräfekten über den 
von demſelben begangenen Eingriff in die „ 
riſche Freiheit“ interpellirt; um nachzuweiſen, daß 
der Inhalt des Hauptmann'ſchen Stückes nicht der 
Grund des Verbotes ſein könne, hat Herr Bine 
der franzöſiſchen Kammer denſelben ganz wie ein 
Theater⸗Jeuilletoniſt erzählt. Als er zur beſonde⸗ 
ren Kennzeichnung der Moralität des Stückes her⸗ 
vorhob, daß der Held feiner legitimen Gattin in⸗ 
ſofern treu bleibt, als das Verhältniß mit der 
Geliebten „rein geiſtig“ geblieben ſei, wurde er 
von einem Mitgliede der Linken mit den Worten 
unterbrochen: „So was ſieht man nur in einem 
deutſchen Theaterſtücke.“ Dieſer Zwiſchenfall er⸗ 
regte natürlich große Heiterkeit. Von Gerhard 
Hauptmann erzählte Herr Vigne, derſelbe ſei ein 
Theaterſchriftſteller, auf den Deutſchlaud ſtolz ſei, 
deſſen Drama Die Weber“, im vorigen Jahre 


in Paris aufgeführt, einen tiefen Eindruck gemacht 
Der dem Interpellanten wohl bekannte 


habe. 
wirkliche Grund des Verbotes, die 


erſönlichkeit 
des Ueberſetzers, Namens Perſönlich 


Alexander Cohen, welcher 


gerade am Tage vor der angekündigten Auffüh⸗ 


rung des Hauptmann'ſchen Stückes als Anarchiſt 
verhaſtet worden war, wurde für durchaus nicht 
ſtichhaltig erklärt. Herr Vigné richtete ſodann an 
den Miniſter die Bitte, das Verbot der Auffüh⸗ 
rung des Hauptmann'ſchen Stückes wieder aufzu⸗ 
heben. Der Miniſter des Innern Raynal er⸗ 
widerte, daß ein Verbot der Aufführung des in 
Frage ſtehenden Stückes gar nicht ſtattgefunden 
habe. Die Sache liege einfach ſo: Am 13. De⸗ 
zember, wenige Tage nach dem Attentate Vaillants 
gegen die Kammer, 
eines aus dem Deutſchen überſetzten Stückes ſtatt⸗ 
finden ſollen, deſſen Ueberſetzer ein gewiſſer Alex⸗ 
ander Cohen, ein holländiſcher Anarchiſt, zu den 
in Folge des Attentats verhafteten Perſonen ge⸗ 


hörte. Der Polizeipräfekt war benachrichtigt wor⸗ 


den, daß dieſe Aufführung dazu benutzt werden 
ſollte, um eine anarchiſtiſche Manifeſtation in 
Scene zu ſetzen. Aus dieſem Grunde und im 


Jutereſſe der Aufrechterhaltung der öffentlichen 


Ordnung habe der Polizeipräfekt die angekündigte 
Aufführung unterſagt, 
allgemeines Verbot des 
ausgeſprocheu. Der 
Nachweis, daß der Polizeipräfelt geſetzlich befugt 
war, dieſe Maßregel zu ergreifen. f 
Rapmal erzählte weiter, wie Cohen 
Preſſe lebhafte Vertheidiger 
wie ſelbſt Herr Emile 3 
ſellſchaft der 
gekommen ſei, 


Hauptmann'ſchen Stückes 


le Zola als Präſident der Ge⸗ 
franzöſiſchen Schriftſteller zu ihm 
ſich gleichſam für den Cohen ver⸗ 


bürgt und die Freilaſſung deſſelben befürwortet 


habe. Er halte es deshalb für angemeſſen, der 
Kammer zu zeigen, 
Sympathien verdiene, welche man demſelben von 
gewiſſer Seite entgegenbringe. 

Auszüge aus einigen Briefen genügen, welche 
Cohen an andere Anarchiſten gerichtet habe. 
Hiebe, meine Freunde“, fo heißt es in einem 
Briefe an einen der Kammer bekannten Anarchiſten, 
„Fußtritte, Fauſtſchläge, und wenn es nöthig ist, 
Hiebe mit dem Hammer! Sie ſprachen von der 
Wolluſt der Rache, alſo erdroſſeln wir. Meiner 
Anſicht nach kann es keine wollüſtigere Rache 
geben, als zu fühlen, wie die Finger immer mehr 
die elende Kehle der Bourgeois und der Ariſtokraten 
eindrücken.“ Die Ultraradikalen, 
Pelletan und die Sozialiſten, ſuchten den Miniſter 
zu verhindern, die Vorleſung dieſer Briefe fortzu⸗ 
ſetzen, indem ſie behaupteten, er ſei nicht berech⸗ 
tigt, ſich ſolcher bei gerichtlichen Hausſuchungen 
beſchlagnahmten Papiere zu politiſchen Zwecken 
zu bedienen, aber der Präſident Dupuhy, der 
geſtern eine große Energie bekundete, verſtand es, 
die Schreier zum Schweigen zu bringen, ſo daß 
der Miniſter noch den folgenden Auszug aus 
einem Briefe des Cohen verleſen konnte: „Endlich 
ſind wir von dieſer ruſſiſchen (J) Schweinerei be⸗ 
ſreit. Man kann wieder frei athmen. Sie 
müſſen wiſſen, daß der Reſt der Sympathie für 
die Franzoſen, der mir trotz eines Aufenthalts 
von 5½ Jahren inmitten der großen Nation ge⸗ 
blieben war, vollſtändig verſchwunden iſt. Aus⸗ 
gerottet. Welcher Schmutz! Ich möchte genügend 
Speichel haben, um alle dieſe Elenden anſpucken 
zu können. Wenn ich Ihnen noch ſage, daß ganz 
Paris mit naſſen Augen der a dieſes 
alten Schinders Mae Mahon beigewohnt hat! 
u. ſ. w.“ Man kann ſich vorſtellen, welchen Ein⸗ 
druck dieſe Proſa des holländiſchen Anarchiſten 
und Schützlings von Emile Zola auf den größten 
Theil der Deputirten gemacht hat. Der Miniſter 
des Innern konnte daher auch mühelos einen 
letzten Angriff Pelletaus abſchlagen, und die 
Oppoſition unterließ es auch, als Folge der 
Debatte irgend eine motivirte Tagesordnung vor⸗ 
zuſchlagen. Der Theaterdirektor, 
„Einſamen Menſchen“ 
rung bringt, iſt ſicher, 
zu machen. 


Paris, 22. Januar. Senat. Challemel⸗ 
Lacour eröffnete die heutige Sitzung mit einem 


jetzt baldigſt zur Auffüh⸗ 
damit einige volle Häuſer 


Appell zur Einigung, welche in einer Zeit beſon⸗ li 


ders nöthig ſei, in welcher der alte Geiſt chimäri⸗ 
ſcher Beſtrebungen wieder erwache, der Frankreich 
ſchon ſo viel Uebel eingebracht habe. 


Paris, 22. Januar. 


ylitera⸗ 


habe die erſte Aufführung 


aber damit keineswegs ein ih 


Miniſter führte ſodann den 


in der 
gefunden habe, und 


wie wenig dieſer Cohen die 


Dazu würden 


namentlich 


welcher die 


bruar vertagt wird. i . 

Nach einer Meldung des „Popolo Romano“ 
aus Catania wurden in den dortigen öffentlichen 
Gärten drei mit Dynamit gefüllte Kiſtchen und 
eine Schachtel mit Lunte aufgefunden. Die Kiſt⸗ 
chen fender die Etikette eines ausländiſchen An⸗ 
archiſtenkomitees. 1100 ! 

Die „Riforma“ dementirt kategoriſch, daß die 
Behauptungen der „Times“ und der „Hamburger 


Nachrichten“ bezüglich der angeblichen Verhand⸗ 


lungen Rudinis mit Rußland von Crispi inſpirirt 
worden ſeien. f a 

Grund der Vertagung der Kammer iſt der 
Wunſch der Regierung, erſt wenn mit der In⸗ 
ſurrektion völlig tabula rasa gemacht iſt, vor das 


Parlament zu treten; andernfalls würden Abge⸗ 


ordnete nicht fehlen, die von der Kammertribüne 
aus die Flammen des Aufruhrs von Neuem 
ſchüren würden. BEN 

Wie offiziös verlautet, hat der Miniſterrath 
nunmehr den Finanzplan in allgemeinen Umriſſen 
feſtzeſtee mn eee! 3 


Großbritannien und Irland. 
Die engliſche Regierung iſt, einer Londonen 


Meldung zufolge, entſchloſſen, den Fall Wilſon 
im Matabeleland einer ſtrengen Unterſuchung zu 


unterziehen. Es war unter allen Umſtänden un⸗ 
vorſichtig von Major Forbes, dem Kommandanten 


der mit der Verfolgung Lo Bengula's betrauten 
Truppenabtheilung eine ſo ſchwache Patrouille 
über den Schangani vorzuſchicken oder auch 


nur zu dulden, daß ſie ſich vereinzelt über 


dieſen Fluß wagte. Die meiſten Waſſerläufe 
in Südafrika find in der trockenen Jahreszeit faſt 
leer, von vereinzelten Lachen abgeſehen, nach Je: 
wittern aber, welche in der gegenwärtigen Regen⸗ 


zeit eintreten, ſchwellen ſie plötzlich zu tiefen, 


breiten und reißenden Strömen an, deren Ueber⸗ 


ſchreiten dann außerdem auch wegen der in jenen 
Breiten ſchon ſehr zahlreichen Krokodile überaus 
Ein ſolches plötzliches Anſchwellen 


gefährlich iſt. 
des Schangani hat belanntlich den Kapitän 
Wilſon von der Haupttruppe abgeſchnitten und 
ihm, als er von einer überlegenen Schaar Mata- 
beles angegriffen wurde, den Rückzug unmöglich 
gemacht. Wenigſtens iſt die Sache bisher fo 
dargeſtellt worden. W 


Gaſt, die Cholera, veranlaßt den Organiſations⸗ 
ausſchuß des gegenwärtig hier verſammelten 


Abtheilung ins Leben zu rufen. In vieſer Sektion 


machte Profeſſor Afonaſſſew dieſer Tage eine 


hochintereſſante Mittheilung. Es dürfte auch im 
Auslande bekannt geworden ſein, daß das Feſt⸗ 
eſſen der ruſſiſchen Georgenritter am Ordeusfeſte 
ſehr traurig verlaufen iſt; eine ſehr beträchtliche 


Anzahl der Theilnehmer erkrankte an höchſt ver⸗ 


dächtigen Darmerſcheinungen, ſodaß im erſten 
Augenblick ganz allgemein eine Fiſchvergiſtung 
oder dergleichen augenommen wurde. In der 
zweiten Sitzung der Cholera⸗Abtheilung klärte 
Profeſſor Afonaſſſew den Fall in gauz ungeahnter 
Weiſe auf. Als nach genaueſter Unterſuchung der 


Verdächtiges gefunden wurde, ging man an eine 
Unterſuchung der Getränke; beſonders eir an 
wurde das Waſſer der Waſſerleitung des W 


palais unterſucht! Die Palais⸗Waſſerleitang iſt 


ganz ſelbſtſtändig und ohne Verbindung mit ber 


ſtädtiſchen Waſſerleitung. Die Proben des Palaſt⸗ 
waſſers wurden Herrn Profeſſor Dr. Poehl zuge⸗ 
ſandt und dieſer ſand in allen Proben das 
charakteriſtiſche Choleraroth. Von dieſem Reſultate 
ganz überraſcht, hat Profeſſor Afonaſſſew mit, 
ſeiner Aſſiſtentin, der Aerztin Dr. Schultz, ſofort 
eingehende bakteriologiſche Unterſuchungen ſämmt⸗ 
licher Proben angeſtellt, und es wurden überall 
Cholerabazillen geſunden. Profeſſor Afonaſſſew 
meint, daß das nene Aufflackern der Cholera⸗ 
Epidemie in Petersburg dieſem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben ſei. Wie die Cholerabazillen in dieſe 
Waſſerleitung gerathen, läßt ſich leicht erklären. 
Der Palaſt liegt in der Nähe des bei der 
Eremitage vorbeifließenden Kanals, der ſogenannten 
Simnaja Kanawka, dieſer Kanal ſteht mit der 
ganz verſeuchten Moika und mit einer Waſſer⸗ 
ader des Katharinen⸗Kanals, über deſſen Eigen⸗ 
ſchaften man auch recht kraſſe balteriologiſche 
Bilder beſitzt, in naher Verbindung. 


Serbien. 


liberal ⸗ fortſchrittlichen Koalitibnskabinets: 


Afrika. 


Petersburg, 21. Januar. Der böſe afintifche 


fünften ruſſiſchen Aerztetages, eine beſondere Cholera⸗ 


bei dem Feſtmahle gereichten Viktualien nichts 


inter 


Liberalen und Fortſchrittlern wegen Bildung eines 
die 
Zuſtandekommen eines ſolchen 


Amneſtieverſicherung zu geben, und hat Präſident 


Dole und Kabinet in Sonderaudienz Clevelands 
Ultimatum vorgeleſen. Präſident Dole erbat ſich 


mehrere Tage Friſt für Abfaſſung einer Antwort. 
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Sofort traten die Vollzugs⸗ und berathenden Aus 


ſchüſſe der Regierung in geheimer Sitzung zu⸗ 
ſammen und erörterten Clevelands Verlangen. 
Einmüthig wurde beſchloſſen, das Verlangen der 
amerikaniſchen Regierung ohne weiteres und end⸗ 
gültig abzuſchlagen. Lilinokalanis Amneſtiever⸗ 
ſicherung wurde einfach mit Hohn begrüßt 
und Präſident Dole mit der Abfaſſung der 
Weigerung und Antwort der Regierung in diplo⸗ 
matiſcher Form beauftragt. Am 23. Dezember 
legte Dole ſein längeres offizielles Antwortſchreiben 
au die Waſhingtoner Regierung dem Reichsrath 
vor. Er gab darin einem vollſtändigen Bericht 
über die Eutthronung der Königin und die Ur⸗ 


die Einſetzung der proviſoriſchen Regierung und 
ſchloß mit der beſtimmten Weigerung einer Ab⸗ 
dankung der letzteren zu Gunſten der Exkönigin. 


Der Reichsrath gab dieſer diplomatiſchen Note 


ſeine einmüthige Zuſtimmung, und das Schrift⸗ 
ſtück wurde dem amerikaniſchen Geſandten zur 
Beförderung an Präſident Cleveland zugeſtellt. 
Der Geſandte ſchickte daſſelbe mittelſt des ameri⸗ 
kaniſchen Zolldampfers „Corwin“ nebſt ſeinen 


eigenen Depeſchen am 24. Dezember nach Sau 


Francisco und Waſhington ab. Dem Kapitän 
des Dampfers war ſtrengſte Diskretion und das 
Ankern in der Mitte der Bai von San Francisco 
aubefohlen, damit über dieſe jüngſten hieſigen Vor⸗ 
fälle nichts vor Eintreffen der Regierungsdepeſchen 
in Waſhington bekannt werde. 12 


Präſident Dole geſtattete dem engliſchen Ge⸗ 


ſandten auf deſſen Erſuchen, fünfzig britiſche 
Marinetruppen zum Schutze engliſcher Unter⸗ 
thanen landen zu laſſen, da, ehe der amerikaniſche 
Geſandte das Ultimatum ſeiner Regierung 
einreichte, man jeden Augenblick die Lan⸗ 
dung der amerikaniſchen Truppen und ein 
blutiges Zuſammentreffen derſelben mit über 
Tauſend unter Waffen ſtehenden hawaiiſchen 
Truppen, Milizen und Reſerven erwartete. 800 
Bürger⸗Reſerven ſollten ſich über die Häuſer der 
Hauptſtraße vertheilen und aus den Fenſtern auf 
die anrückenden Amerikaner feuern. 22 kanakiſche 


Megierungsſoldaten weigerten ſich jedoch, auf die 


amerikanſſchen Marinetruppen nöthigenfalls zu 
euern, und wurden entlaſſen. Die engliſchen 
Soldaten landeten jedoch nicht und nur ein bri⸗ 
liſcher Seeſoldat hält vor der Geſandtſchaft Wache. 
Die Königin hält ſich noch immer in ihrem Haufe 
am Waſhingtonplatz auf. Nur auf das Drängen 
ihrer Anhänger hatte ſie ſich endlich zum Zuge⸗ 
ſtändniß der Amneſtie entſchloſſen. Es gebricht 
ihrer Partei jedoch an entſchloſſenen Führern, um 
die Initiative zu ergreifen, und man will vor⸗ 
läufig weiter abwarten. Die Royaliſten hoffen 
natürlich immer noch, daß der Kongreß Präſident 
Alevelauds Politik billigen und die Wiedereinſetzung 
der Königin verfügen werde. 
Theodor Davies, der Vormund der jetzt in 
Deutſchland lebenden jungen Kronprinzeſſin Kaiun⸗ 
lani, ſowie der feines Amtes als Hafenzolleinneh⸗ 
mer entſetzte Vater derſelben, der Schotte A. S. 
Cleghorn, befinden ſich beide auf den Saudwichs⸗ 
inſeln und folgen dem Gang der Ereigniſſe. Die 
broviſoriſche Regierung hat die Zahlung des Jahr⸗ 
geldes an die Prinzeſſin im Betrage von 5000 
Dollars eingeſtellt. Der reiche Plantageubeſitzer 
Sam. Parker, ein Miſchling, iſt jetzt die rechte 
Hand der Königin. Der letzte Sproß der Königs⸗ 
familie der Kamehamehas, Prinz Albert Ku⸗ 
muiakea, der weit begründeteren Anſpruch auf den 
Thron hätte, als die Kalakaua⸗Familie, hat ſich 
ſoeben öffentlich für die proviſoriſche Regierung er⸗ 
klärt und iſt dem „Annexionsklub“ beigetreten. 
Die proviſoriſche Regierung erkennt blos die eine 
Alternative an: Annexion oder Erklärung einer 
unabhängigen Republik. Den Abſichten des bri⸗ 
tiſchen Geſandten ſcheint ſie nicht recht zu trauen. 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Januar. Nachdem bereits am 
J. Oktober die höhere Töchterſchule des 
Herrn Dr. Wegener von der großen Woll⸗ 
weberſtraße nach dem eigenen Hauſe Eliſabeth⸗ 
ſtraße 8 überſiedelt iſt, fand heute Vormittag die 
offizielle Einweihung des neuen Schulhauſes ſtatt 
und hatten ſich zu derſelben die Eltern — nament⸗ 
lich die Mütter — der Schülerinnen zahlreich ein⸗ 
gefunden. Nachdem durch Choralgeſang die Feier 
eröffnet war, hielt Herr Dr. Wegener eine längere 
Anſprache, in welcher er den Anweſenden Dank 
ausſprach für das Vertrauen, welches ſie der 
Schule bisher entgegengebracht und damit die 
Bitte verband, daſſelbe der Anſtalt auch ferner 


NER 


zu erhalten. Sodann ging der Vortragende näher 


auf die Schulerziehung ein und betonte beſonders, 
wie nöthig für eine gedeihliche Erziehung ein ge⸗ 
meinſames Wirken von Schule und Haus ſei. 
Der Redner ſagte ſodann für die nächſte Zeit 


methode, welche er in ſeiner Auſtalt nach mehr 
als 40jähriger Erfahrung eingeführt, näher ein⸗ 
gehen werde. Von Schülerinnen der J. und 


Der Engländer 


eine Schrift zu, in welcher er auf die Erziehungs⸗ 
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Deputirtenkammer. 2. Klaſſe wurde ſodann mit vielem Verſtändniß 


Schillers „Glocke“ vorgetragen und mit einem 
Choral die ſchöne Feier geſchloſſen. — Das neue 
Schulhaus iſt auf das beſte eingerichtet und find 
bei der Einrichtung beſonders die Regeln dern 


wie die Unterſuchungen der V aſſerleitung haben 
zu beſonderen Ergebniſſen nicht geführt. Durch 
die Uebertreibungen, welche die Vorgänge in einem 
Theile der Preſſe erfahren haben, iſt in weite 
Kreiſe große Beunruhigung getragen; zu ernſten 
N Deorgniſſen liegt ak“ zünichſt kein Anlaß vor. 
Die bisher beobgchts I Thatſachen ſind keine 

anderen, als fie in den größeren Steinkohlenbe⸗ 
zirlen 


lichkeit des Saales wurden von dem Oberlandes⸗ 
gerichte zurückgewieſen. 

Peſt, 22. Januar. Zwiſchen Deſider Perczel, 
dem Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes, und 


Brunet interpellirte die Regierung in Betreff Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Kairo 
Madagaskars; die Lage daſelbſt ſei beklagenswerth. gemeldet wird, beſtätigt ſich das Gerücht, daß der 
Frankreich habe die Pflicht, Genugthuung zu ver⸗ Khedive während ſeiner Nilreiſe ungünſtige Be⸗ 
size} langen und feine Rechte aufrecht zu erhalten, merkungen über den Zuſtand der egyptiſchen eu ; 
Graf Ladislaus Szapary, dem Sohn des unga⸗ Miniſterpräſident Caſimir Perier erwiderte, es Armee und die engliſchen Offiziere, welche Kom⸗ Geſundheitspflege auf das ſorgſamſte beobachtet. 
riſchen Oberhoſmeſſters, fand heute Nachmittag würde unklug ſein, zu erklären, ob eine Expedition mandos in derſelben haben, gemacht und in Folge Ein größerer Brand nahm in letzter 
ein Säbelduell ſtatt. Beide Duellanten wurden beabſichtigt ſei oder nicht; die Lage ſei übel, aber dieſes Zwiſchenfalles ſeinen Beſuch in der Grenz. Nacht die Thätigkeit der Feuerwehr mehrere 
in ibe⸗ verwundet, zwar nicht ſchwer, immerhin find beide irgend eine ungünſtige neue Nachricht fer, nicht provinz abgekürzt habe. Die Bemerkungen des Stunden hindurch in Anſpruch. Gegen 3¼½ Uhr 2 
z deu täglichen Vorfommniſſen gehören gezwungen, das Bett zu hüten. Die Urſache des eingetroffen. Die erforderlichen Vorſtellungen ſeien Khedive ſeien von dem Oberſtkommandirenden der erfolgte von Grünhof aus die Allarmirung, da⸗ 
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ſelbſt ſtand ein auf dem Hofe des 
Heinrichſtraße 49 befindliches Werkſtattgebänude, 
worin ſich eine Tiſchlerei und eine Holzkohlen⸗ 
fabrik befindet, in hellen Flammen. Das Feuer 
it vermuthlich in einem zur Aufbewahrung von 
Holzkohlen benutzten Raume ausgekommen und 
hat ſich von dort, bevor es bemerkt wurde, weiter 
ausgedehnt. Beim Eintreffen der Feuerwehr 
brannte der ganze Dachſtuhl des langgeſtreckten 
Gebäudes und wurde derſelbe zum größten Theil 
zerſtört, ein weiteres Umſichgreifen des verheeren⸗ 
den Elementes konnte jedoch verhindert werden. 
Die Feuerwehr war drei Stunden thätig. 

Von einem auf der Oberwiek belegenen 
‚Salzipeicher verſchwanden kürzlich 8 Sack Salz. 
Die Arbeiter Thimm, Lange und Bunke 
wurden von der Kriminalpolizei als die Diebe 
ermittelt und verhaftet. Bei einem Kauf⸗ 
mann der Oberwiek fand ſich eine beträchtliche 
Menge — 4 Sack — des geſtohlenen Salzes 
vor, das derſelbe von einem Bäcker gekauft 

haben will. 

* Bei dem in der Kronenhofſtraße wohn⸗ 
haften Kaufmann Grohn wurde in der Nacht 
zum Sonntag ein Einbruch verübt und 150 bis 
200 Mark baares Geld geſtohlen. — Einem im 
Haufe Philppſtraße 69 wohnhaften Briefträger 
wurden ebenfalls aus einem verſchloſſenen Zim⸗ 
5 e baares Geld und Nippfachen 
geſtohlen. 

* Ein bekannter Dieb, der „Arbeiter“ Berg⸗ 
grün, wurde kürzlich wiederum wegen Dieb⸗ 
ſtahls verhaftet. Es handelt ſich im vor⸗ 
liegenden Fall um ein Paar Stiefel, die der ge⸗ 
riebene Spitzbube wahrſcheinlich verkauft hat. 

— Die zweite Ortsbrieſbeſtellung hierſelbſt 
wird an den Sonntagen und allgemeinen Feier⸗ 
tagen vom 27. d. Mts. ab aufgehoben werden. 

— Die Kaſſen der Reichsbank find 
am 27. Januar, dem Geburtstage des Kaiſers, 
Nachmittag geſchloſſen. 

rr Oberſtlieutenant a. D. Runge 
von hier iſt für den neu zu beſetzenden Poſten 
als Badedirektor in Zinnowitz, womit 
gleichzeitig das Amt des Gemeindevorſtehers ver⸗ 
bunden iſt, in Ausſicht genommen. 

— Wie wir hören, ſoll am nächſten Freitag 
in der Polytechniſchen Geſellſchaft ein eigenartiger 
intereſſanter Vortrag gehalten werden. Fräulein 
Hohtmann aus Hannover, die im November 
ſchon in Danzig, Thorn, Königsberg und in den 
letzten Wochen in verſchiedenen Städten Mecklen⸗ 
burgs Vorträge gehalten hat, wird auch hier über 
die Verwendung des Leuchtgaſes zum Kochen 
ſprechen und dabei die praktiſche Verwendung 
verſchiedener Apparate zeigen. Die während des 
Vortrages bereiteten Speiſen ſollen den Zuhörern, 
die an großen gedeckten Tafeln Platz nehmen, ver⸗ 
abreicht werden. Der Dame geht übrigens der 
Ruf einer ausgezeichneten Köchin voran. 

— Auf zwei Sonntage vertheilt war dies⸗ 
mal das Jahresfeſt des Evangeliſchen Jünglings⸗ 
vereins zum guten Hirten. Am Sonntag, den 14. 
d. M., fand in der beſonders feſtlich erleuchteten 
Peter⸗Paulskirche die gottesdienſtliche Feier ſtatt, 
welche durch einen Geſang aus dem 91. 
Pſalm von dem Sängerchor des neuſtädtiſchen 
Vereins bereichert wurde. Die Feſtpredigt hielt 
der Verwalter des Pfarramtes von St. Gertrud, 
Herr Prediger Brunk, über den zwölfjährigen 
Jeſus und forderte die Jünglinge auf, der heiligen 
Jugend Jeſu nachzueiſern durch Liebe zu Gott 
dem Vater, durch Dienſt an den Menſchen und 
durch Wachsthum an Weisheit, und Gnade bei 
Gott und den Menſchen. Die Nachfeier fand am 
vorigen Sonntage in Kotz's Saal ſtatt. Die erſte 
Feſtanſprache hielt der Schriftführer, Herr Vikar 
Bock, worin er ernſte Worte zur Begrüßung an 
die Verſammlung richtete und die Bedeutung des 
Abends und die Zwecke und Ziele des Vereins⸗ 
lebens betonte. Der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Herr Prediger Heß ſchilderte in ſeiner Kaiſer⸗ 
rede eine Kaiſergeburtstagsfeier in Berlin, wies 
auf die Gottesfurcht des Kaiſers hin, als die 
Bürgſchaft für den Segen ſeines Herrſcheramtes 
und die Wohlfahrt des Vaterlandes und ſprach 
dann, die alte vaterlandsloſe Zeit ſchildernd, über 
Mallet und Sand und im Anſchluß daran über 
die echte Verbindung von Vaterlandsliebe und 
Chriſtenthum und über die politiſche und religiöſe 
Stellung der Jünglingsvereine. In das dreimalige 
Hoch ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein. — 
Vergleichen wir das Programm und den Verlauf 
dieſes Feſtes mit dem aus dem vorigen Jahre, ſo 
können wir mit Freuden einen bedeutenden Vor⸗ 
ſchritt in den Leiſtungen der Mitglieder und in 
der Anlage des Ganzen konſtatiren. Das Pro⸗ 
gramm war frei von den ermüdenden Einzeldekla⸗ 
mationen und wies mit dankenswerther Hülfe der 
Sänger des älteren Jünglingsvereins, ſowie eines 
gemiſchten Chors und zweier Geigenſpieler wirk⸗ 
lich ſchöne muſikaliſche Leiſtungen auf, auch die 
beiden Aufführungen wurden mit großem Geſchick 
und echter Natürlichkeit von Mitgliedern des 
feiernden Vereins gemacht; beſonders erhebend 
wirkte das gemüthvolle und doch mit geſundem 
Humor gewürzte Stück „Der Pfarrer von Leuthen“. 
Die zweite Scene aus dem Wanderleben der 
Jünglinge ſollte mit kräftigen Zügen den Segen 
der Jünglingsvereine darſtellen. Eine reiche Ver⸗ 
looſung hielt die überaus zahlreiche Verſammlung 
bis ½%11 Uhr in Spannung, worauf mit Gebet 
des Vorſitzenden, Herrn Stadtmiſſionar Claus, 
die Feier abgeſchloſſen wurde. — Möchte das 
wohlgelungene Feſt auf das innere und äußere 
Wachsthum des Vereins eine günſtige Wirkung 
ausüben! g 

n In der Herſtellung elektriſcher 
Sicherungsanlagen auf den preußiſchen 
Staatsbahnen dürfte im nächſten Etatsjahre ein 
beträchtlicher Schritt vorwärts gethan werden. 
Bekanntlich darf ein Zug von einer Station 
nicht eher abgelaſſen werden, als bis der letzte, 
in derſelben Richtung voraufgegangene Zug die 
nächſte Station oder Blockſtation erreicht hat. 
Zur Durchführung dieſer Beſtimmung ſind zwei 
derſchiedene Verfahren im Gebrauch. Bei dem 
einen Verfahren iſt jede Station oder Blockſtation 
mit einem beſonderen elektriſchen Apparate aus⸗ 
gerüſtet, durch welchen erreicht wird, daß das 
Fahrſignal für einen Zug zur Einfahrt in die in 
der Fahrrichtung folgende Blockſtation nur nach 
vorheriger elektriſcher Freigabe durch den Wärter 
der in dieſer Fahrrichtung nächſtfolgenden Station 
oder Blockſtation gegeben werden kann und durch 
welche ferner das nach Durchfahrt des Zuges 
ſeitens des Wärters in die Halteſtellung zurück⸗ 
gebrachte Signal in dieſer Haltſtellung verriegelt 
und die rückliegende Blockſtrecke für den Eintritt 
eines nachfolgenden Zuges freigegeben wird. 
Dieſes Verfahren hat ſich als ein werthvolles 
Mittel zur Sicherung des Betriebes erwieſen. Bei 
dem zweiten Verfahren beſteht die vorbezeichnete 
Abhängigkeit der Station in Betreff der Signal⸗ 
gebung nicht; die Freigabe einer Blockſtrecke er⸗ 
folgt vielmehr ſeiteus der Stationen oder Block⸗ 
ſtationen lediglich auf Grund vorhertger gegen⸗ 
ſeitiger telegraphiſcher Verſtändigung. Es iſt nun⸗ 
mehr beabſichtigt, auch von dieſen Stationen 
wenigſtens die auf Bahnſtrecken mit dichtem Ver⸗ 
kehr und raſcher Zugfolge gelegenen nach und nach 
in der erſten vollkommeneren 

Weiſe auszurüſten. 0 

5 In Betreff der Zu 
der Voreinſchätzungs 
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war von einer 
worden, 8 g 
Kommiſſionen, namentlich in den hauptſäch 
Betracht kommenden größeren Städten, Vertreter 
aus der Zahl der Steuerpflichtigen mit Ein⸗ 
kommen unter 900 Mark befänden. Der Finanz⸗ 
Miniſter hat in Folge deſſen die königlichen Regie⸗ 
rungen durch Rundſchreiben vom 9. Januar d. J. 


Grundſtücks 


ammenſetzun gl der Aufführung 
tem miſſienen Oper „Die Here“ 


eee 
17 ee 
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Zeitung die Behauptung aufgeſtellt 
ſich wohl in N 


daß 


darauf aufmerkſam gemacht, daß, wo dieſe Be⸗ 
hauptung zutreffe, die Zuſammenſetzung der be⸗ 
treffenden Kommiſſion allerdings an einem weſent⸗ 
lichen Mangel leiden und auch mit den ergangenen 
Ausführungsvorſchriften nicht im Einklang ſtehen 
würde. Schon in der Verfügung des Miniſters 
vom 19. Juni 1891 iſt unter II zu Nr. 1 darauf 
hingewieſen, wie es durchaus unerwünſcht wäre, 
wenn geeignete Perſonen mit geringerem Ein⸗ 


kommen von der ne am Poreinſchätzungs⸗ 


geſchäft ausgeſchloſſen blieben, und wie dies in 
der Abſicht des Geſetzes umſoweniger liegen könne, 
als die Voreinſchätzungskommiſſionen die Steuer⸗ 
pflichtigen mit Einkommen von nicht mehr als 
900 Mark zu kommunalen Zwecken zu veran⸗ 
lagen haben. Demgemäß iſt auch im Art. 40 1 
zu 4 der Anweiſung vom 5. Auguſt 1891 aus⸗ 


drücklich hervorgehoben, daß die Wählbarkeit zum 


Mitglied einer Voreinſchätzungskommiſſion von 
einer beſtimmten Höhe des Einkommens nicht ab⸗ 
hängig ſei. Die königlichen Regierungen werden 
mit Bezug hierauf veranlaßt, zu prüfen, ob den 
Voreinſchätzungskommiſſionen namentlich in den 
Stadtkreiſen ihres Bezirks eine hinreichende Zahl 
von Perſonen mit Einkommen unter 900 Mark 
als Mitglieder bezw. Stellvertreter angehören, 
und nöthigenfalls bei der nächſten Erneuerung 
der Kommiſſion (Art. 40 I Nr. 2 der Anweiſung 
vom 5. Auguſt 1891) in geeigneter Weiſe auf 
eine entſprechende Verſtärkung dieſes Elements 
hinzuwirken. 

In der Zeit vom 14. Januar bis 20. 
Januar ſind hierſelbſt 51 männliche und 29 
weibliche, in Summa 80 Perſonen polizeilich als 
verſtorben gemeldet, darunter 31 Kinder unter 
5 und 26 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 12 an Entzündung des Bruſt⸗ 
fells, der Luftröhre und Lungen, 6 an Lebens⸗ 
ſchwäche, 4 an Abzehrung, 3 an Krämpfen und 


theritis, Gehirnkrankheit und chroniſcher Krank⸗ 
heit. Von den Erwachſenen ſtarben 12 an 
Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 7 an Schwindſucht, 6 an entzündlichen 
Krankheiten, 4 an organiſchen Herzkrankheiten, 
3 an Gehirnkrankheiten, 3 an chroniſchen Krauk⸗ 
heiten, 3 an Altersſchwäche, 2 an Diphtheritis, 
2 an Krebskrankheiten, 2 an Schlagfluß, 2 in 
Folge von Unglücksfällen, 1 an Krämpfen, 1 an 
Delirium tremens und 1 an Grippe. 


Stadt⸗Theater. 
Der Herr Senator. 

Eine ſo heitere Stimmung hat lange nicht 
in den Räumen des Stadttheaters geherrſcht, als 
am geſtrigen Abend, an welchem ſich „Der Herr 
Senator“, die neueſte Arbeit der Autorenfirma 
Schönthan⸗Kadelburg, zum erſten Male 
dem hieſigen Publikum vorſtellte und eine über⸗ 
aus warme Aufnahme fand. Es war ein durch⸗ 
ſchlagender Erfolg, den die Novität davontrug und 


der ihr für längere Zeit einen Platz im Spiel⸗ 
Die Autoren führen ein 


plan ſichern dürfte. 
Familienbild aus dem Hauſe des Senators 
Anderſen in Hamburg vor. Dieſer „Herr Se⸗ 
nator“ iſt der Alleinherrſcher in ſeinem Hauſe, 
er führt ein diktatoriſches Regiment, und wie zu 
einer begnadeten Perſon ſchauen ſeine Angehörigen 
zu ihm auf, ſie beugen ſich nicht nur ſeinem 
Willen, ſondern halten es als ſelbſtverſtändlich, 
daß ein Jeder, der mit dem „Herrn Senator” in 
Verbindung kommt, von deſſen Autorität derart 
überzeugt iſt, daß er ſich dieſer ſofort unterwirft. 
Am ſchwerſten laſtet der Druck dieſer häuslichen 
Alleinherrſchaft des Senators auf dem Schwieger⸗ 
ſohn deſſelben, welcher darunter ſeine männliche 
Selbſtſtändigkeit vollſtändig einbüßt, bis ſein 
Freund Dr. Gehring zu einem Beſuch eintrifft 
und durch ſeinen ſchlagfertigen Witz, ſeine ge⸗ 
winnende Offenheit und tiefe Menſchenkenntniß 
nicht nur die ganze Familie für ſich gewinnt, 
ſondern auch dem „Herrn Senator“ ein Schnipp⸗ 
chen nach dem andern ſchlägt und deſſen unbe⸗ 
ſchränkter Autorität ein Ende macht. Dieſer „Herr 
Senator“ und der liebenswürdige Dr. Gehring 
ſind die Hauptverſonen des Stücks, man kann 
nicht gerade behaupten, daß die Autoren mit den⸗ 
ſelben zwei neue Charaktere geſchaffen haben, aber 
dieſelben haben es verſtanden, in dieſen Figuren 
ſoviel Humor zu vereinigen, daß Jeder ſeine 
Freude daran haben muß Den „Herrn Se⸗ 
nator“ gab Herr Cotta und entledigte ſich feiner 
Aufgabe mit großem Geſchick, er hatte eine ſehr 
wirkſame Maske gewählt und traf für den von 
ſeiner Würde und Autorität durchdrungenen alten 
Herrn ſtets den beſten Ton, ſelbſt der Hamburger 
Dialekt gelang ihm nicht übel. Auf das wirk⸗ 
ſamſte unterſtützt wurde derſelbe durch Herrn 
Bertram als „Dr. Gehring“, welcher friſchen 
Humor und Liebenswürdigkeit entfaltete und ſicher 
noch größere Wirkung erzielen würde, wenn ſein 
Auftreten von vornherein den flotten Anſtrich 
hätte, deſſen ſich der Darſteller in den ſpäteren 
Scenen befleißigt. Die übrigen Figuren des 
Stückes dienen zunächſt nur zur Belebung der 
beiden Hauptperſonen, aber ſie bieten den Dar⸗ 
ſtellern doch Gelegenheit, ſelbſtſtändig aus dem 
Rahmen des Stückes hervorzutreten, und über 
die hieſige Beſetzung derſelben läßt ſich gleichfalls 
nur Gutes ſagen. Frl. Lilia (Stephanie) war 
ein reizender verliebter Backfiſch, der ſich trotz 
der Diktatur des Vaters ſelbſt zu helfen weiß und 
ſich mit ihrer Naivität auf eigene Fauſt einen 
Bräutigam erringt. Sehr trefflich verſtand es 
Frl. Eckelmann, den Uebergang von der in 
faft verblendeter Ehrfurcht zum Vater⸗Senator 
aufblickenden Tochter zur liebenden Ehefrau zu 
geſtalten; Herr Burgarth gab ihren etwas 
einfältigen, aber deſto verliebteren Ehemann nicht 
übel, ohne jedoch mit der ſehr dankbaren Rolle 
beſonders hervorzutreten. In kleineren Partien 
bewährten ſich Frl. Illing (Sophie Petzold) 
und Frl. Paul (Frau Senator). Das Zu⸗ 
ſammenſpiel ließ nichts zu wünſchen übrig; um 
Regie und Inſcenirung hatte ſich Herr Cotta 
verdient gemacht. R. O. K. 


Konzert. 


Zu dem geſtern Abend von Herrn Kabiſch 
mit ſeiner Akademie für Kunſtgeſang im großen 
Saale des Konzerthauſes veranſtalteten Konzert 
hatte ſich, wie dies bei dem bewährten künſtleriſchen 
Ruf dieſes geſchätzten Inſtituts nicht anders zu 
erwarten ſtand, eine zahlreiche Zuhörerſchaft ein⸗ 
gefunden, welche die in reicher Abwechſelung dar⸗ 
gebotenen Geſangsvorträge: Arien, Lieder, Duette, 
Terzette, Quartette und Chöre mit größtem In⸗ 
tereſſe entgegennahm. Mit drei klangſchönen, den 
verſchiedenartigen Stimmungsgehalt krefflich zeich⸗ 
nenden Kompoſitionen von Hiller fand das reich⸗ 


und bewährten haltige Programm ſeine Eröffnung und ſowohl 


die Wiedergabe dieſer, als auch zweier am Schluß 


Tondichter von verſchiedenen 


Krampfkrankheiten, 3 an Durchfall, je 1 an Diph⸗ 


engen diere une be aur Sie vol bine Akad, an 
geſungenen Frauenchzre aus der eine Stifte voll koſtbarer Juwelen, und' brachten 12.25 
Levon Em („ Brautſied“ amd! den Raub in Sicherheit. Der Werth u . a 5 
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„Spinnlied“) gab dem impoſanten Damenchor Ge⸗ 
den wenigſten legenheit, in Bezug auf reine Intonation, ger |f 
lich in ſchmackvolle Rüancirung und Nobleſſe in der Aus⸗ 
ter drucksweiſe ſehr anerkennenswerthes zu leiſten und 

die Erfolge der Kabiſch'ſchen Unterrichtsmethode 
in ein glänzendes Licht zu ſtellen. Nicht minder 
war dies der Fall bei den ſoliſtiſchen Dar⸗ 


bietungen, durch welche eine größere Anzahl ge⸗ 
haltvoller Tonſchöpfungen 
Schülerinnen des 
Kunſtinſtituts mit gutem Verſtändniß und lobens⸗ 
werther Deklamation geſpendet wurde. Der leb⸗ 
hafte Beifall, mit dem die einzelnen Vorträge des 
Konzerts aufgenommen würde, dürfte 
Kabiſch, der durch einen prächtigen Lorbeerkranz 
geehrt wurde, von Neuem ein Beweis dafür ſein, 
wie ſehr man ſeine ſeit Jahren in unſerer Stadt 
ſo erfolgreich geübten Beſtrebungen auf dem Ge⸗ 
biete des Kunſtgeſanges zu ſchätzen weiß. 
Herr Gran führte an einem klangvollen 
Bechſtein⸗Flügel aus dem Magazin des Herrn 
Wolkenhauer die Begleitung ſämmtlicher Geſänge 
mit küuſtleriſchem Geſchick aus. —t. 
REIT TEE EIIRESTEN) 
Aus den Provinzen. 
Stargard, 22. Januar. Der Reiſende eines 
hieſigen Manufakturwaaren⸗Geſchäfts wird ſteck⸗ 
brieflich verfolgt, derſelbe hat ſich nach Unter⸗ 
ſchlagungen im Geſchäft ſeit eirea 8 Tagen heim⸗ 
lich von hier entfernt, 5 i f 
Greifswald, 22. Januar. 


nahen Haushagen, ein bekanntes Mitglied der 
Provinzial⸗Synode, begeht am Sonnabend, 27. 
1 0 die Feier feines 25 jährigen Amtsjubi⸗ 
äums. f 

Uſedom, 22. Januar. Ein der jüngeren 
Steinzeit angehörender Fund in Form eines Ham⸗ 
mers iſt durch ſeine Leute dem früheren Beſitzer 
von Wilhelmsfelde bei Uſedom, jetzigen Rentier 
Lutz hierſelbſt, übergeben worden. Dieſe fanden 
bei ihrer Arbeit im Moor einen 15 Zentimeter 
langen Steinhammer. Er iſt ſehr künſtlich aus 
Granit gearbeitet. Im Allgemeinen hat er das 
Ausſehen eines Keils mit abgerundetem Rücken. 
Ein Kenner, der den Fund in Augenſchein nahm, 
ſchätzt ſein Alter auf 2000 Jahre. b 

r Tempelburg, 22. Januar. Bei den 
im November v. Js. vorgenommenen Stadt⸗ 
verordneten⸗Ergänzungswahlen war von der erſten 
Abtheilung hier auch Herr Hauptmann a. D. 
und Amtsvorſteher mehrerer ländlicher Bezirke, 
Zierold, als Stadtverordneter auf die Zeit vom 1. 
Januar 1894 bis dahin 1900 gewählt worden 
und hatte derſelbe die Wahl unter Vorbehalt der 
Beſtätigung der Aufſichtsbehörde angenommen. 
Die königliche Regierung in Köslin hat nun mit 
Bezug auf $ 17 der Städte⸗Ordnung, wonach 
die Polizei⸗ und Staalsanwaltſchaft⸗Beamten 
Stadtverordnete nicht ſein können, die Wahl des 
Herrn Zierold wegen ſeiner Eigenſchaft als Amts⸗ 
vorſteher, obwohl die Stadt Tempelburg zu 
ſeinen Polizei⸗ und Amtsbezirken nicht gehört, 
vielmehr nur ſeinen Wohnort bildet, nicht be⸗ 
ſtätigt. Es fand nun heute Vormittag hierfür 
eine Neuwahl ſtatt und wurde Herr Reſtaurateur 
Karl Scheddin hierſelbſt von allen von der erſten 
Abtheilung abgegebenen Stimmen einſtimmig ge⸗ 
wählt wird und die Einführung der neugewählten 
Herren, die bis dahin noch unterblieben war, am 
Donnerſtag, den 25. d. Mts,, ſtattfinden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berliu, 23. Januar. Geſtern Abend wurde 
die Proſtituirte Anng Winkler, 19 Jahre alt, in 
ihrer Wohnung in der Borſigſtraße ermordet 
aufgefunden. Nach den Verletzungen zu ſchließen, 
muß das Mädchen entweder erſtochen oder er⸗ 
würgt worden ſein, da ſich ſowohl über dem 
Auge Stichwunden als auch am Halſe Strangu⸗ 
lations⸗Merkmale befanden. Dem Thäter, an⸗ 
ſcheinend einem Mann aus den beſſeren Ständen, 
iſt man auf der Spur. 
Eine heirathsluſtige Holſteinerin, eine 
ſtattliche, reiche Wittwe und angehende Fünfzigerin, 
it, von Liebesleidenſchaſt geblendet, in Berlin 
einem ſchlauen Gaunerſtreich zum Opfer gefallen. 
Ein ſchleswig⸗holſteiniſches Lokalblatt bringt über 
die tragikomiſche Affaire intereſſante Mittheilungen. 
Die Wittwe machte in dieſem Winter einen Be⸗ 
ſuch bei einer befreundeten Familie in Berlin. 
Hier fielen ihr mehrfach die Annoncen von Hei⸗ 
rathsvermittlern in die Augen, und ſie ſehnte ſich 
nach einem Gegenſtande, den ſie mit ihrer Nei⸗ 
gung und ihren bedeutenden Renten beglücken 
könnte. Sie antwortete ſchließlich auf ein der⸗ 
artiges Geſuch und hatte die Genugthuung, dar⸗ 
aufhin im Konzerthauſe in der Leipzigerſtraße mit 
einem Herrn bekannt gemacht zu werden, der ihren 
Wünſchen voll und ganz entſprach. Er war erſt 
35 Jahre alt, dabei „Direktor einer inter⸗ 
nationalen Verſicherungsgeſellſchaft“ und zeigte ein 
ſo einnehmendes Weſen, daß die Dame nach 
kurzer Zeit, ohne ihren Berliner Bekannten eine 
Mittheilung davon zu machen, ſich mit ihm ver⸗ 
lobte und ſogar mit ihm, um allen Wechſelfällen 
des Schickſals vorzubeugen, einen Verlöbniß⸗ 
Kontrakt einging, wonach der ohne Grund von 
der Ehe zurücktretende Theil dem andern eine 
Konventionalſtrafe von 8000 Mark zahlen ſolle. 
Gleich nach Ausfertigung des Kontrakts mußte 
der Bräutigam „verreifen", fie war untröſtlich, 
ging aber, um ſich zu zerſtreuen und ſeiner zu 
gedenken, allabendlich dahin, wo ſie ihn kennen 
gelernt hatte, nämlich nach dem Konzerthaus in 
der Leipzigerſtraße. Hier machte ſie die Bekannt⸗ 
ſchaft eines diſtinguirt ausſehenden älteren Herrn, 
der, im Gegenſatz zu ihrem Bräutigam Eduard, 
über ein bedeutendes Vermögen verſügte und ſich 
für die ſtattliche Wittwe ſehr intereſſirte. Sie 
prüfte ihr Herz nochmals, als der Herr ihr ge⸗ 
legentlich unter Klarlegung ſeiner glänzenden Ver⸗ 
hältniſſe einen Antrag gemacht hatte, und fie 
fühlte, daß es beſſer ſei, den ihr an Jahren näher 
ſtehenden und zugleich reichen Herrn mit ihrer 
Hand zu beglücken. Sie ſandte kurz entſchloſſen 
ihrem Bräutigam einen Entlobungsbrief. Die 
Konventionalſtrafe machte ihr keine großen Schmerzen, 
als bald darauf ein „Bevollmächtigter“ ihres Ex⸗ 
bräutigams erſchien und ſich mit einer Ab⸗ 
findungsſumme von 6000 Mark begnügte, zahlte 
ſie ihm das Geld baar aus und glaubte ſich nun⸗ 
mehr ihrem Glücke ganz hingeben zu können. 
Aber o weh! nachdem der Exbräutigam, der 
Bevollmächtigte und die 6000 Mk. verſchwunden 
waren, verſchwand urplötzlich auch der neue 
Bräutigam. Die Erkundigungen der beſtürzten 


Braut ergaben, daß keiner von den drei be⸗ 45,00 


theiligten „Herren“ dort wohnten, wo ſie ange⸗ 
geben hatten. Das „Liebesdrama“ war offenbar 
ein ſchlau angelegter Gaunerſtreich. Die doppelt 
betrogene „Braut“ fügte ſich ins Unvermeidliche, 
nahm ſchleunigſt Abſchied von ihren Berliner 
e und kehrte unvermählt in die Heimath 
zurück. 


—. In Drüfjel iſt ein unerhört kühner Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl auf dem Nordbahnhof verübt 15 
worden. Unbekannte Diebe drangen Nachts in die bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12,12 bez 

7 darunter 12,25 B, per Jauuar 12,00, B., per Februar 


älterer und neuerer 


Herrn 


Der königliche 
Kreisſchulinſpektor Superintendent Hoppe in dem 


Boörſen⸗Beri hte. 
Stettin, 23. Januar⸗ 

Wetter: Bewölkt. Temperarur + 4 Grad 
Reaumur, Barometer 754 Millimeter. Wind: 
Südweſt. i 

Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm 
loko 133,00 — 140,00, per Januar 139,50 nom., 
per April⸗Mai 144,50 B., 144,00 G., per Mai⸗ 
Juni 146,00 B., 145,50 G., per Juni⸗Juli 
147,50 B. u. G. 


lolo 117,00— 122,00, per Januar 122,00 nom., 
per April⸗Mai 125,50 B. u. G., per Mai⸗Juni 
126,50 B. u. G., per Juni⸗Juli 128,00 G. 

Gerſte pee 1000 Kilogramm loko 138,00 
bis 160,00. 

Rüböl ohne Handel. g 

Hafer per 1000 Kilogramm loko 140,00 
bis 148,00, feinſter über Notiz. 

Petroleum ohue Handel. 

Spiritus matter, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 31,2 bez., per Januar 70er 31,0 
nom., per April: Mai 70er 32,7 nom, per Mai⸗ 
Juni 70er 33,0 no u. 555 

Regulirungspreiſe: Weizen 139,50, 
Roggen 12200, 70er Spiritus 31,0. 

Angemeldet: Nichts. 


5 Berlin, 23. Januar. 
Weizen per April —,— bis —,— Mark 
bet is 148,50 Mark, per Juni 1894 149,25 
Mar 
Roggen per April 130,00 bis 130,25 Mark 
1 m 1894 131,00 Mark, per Juni —,— 
ar 
Rüböl per April⸗Mai 46,90 Mark, per 
Oktober 47,90 Mark. 
Spiritus lolo 70er 32,40 Mark, per 
Januar 70er 36,50 Mark, per April 70er 37,60 
Mark, per Mai 1894 70er 37,80 Mark. 
Hafer per Mai 142,00 per Juni 1894 
139,75 Mark. a 
Mais per Mai 106,75 Mark, per Juni 
1894 107,25 Mark, 
Petroleum per Januar 19,80 Mark. 


——ů—ůů— 


Berlin 28. Januar. Schluß⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 107,85 London kurz 20,42 
do.. do. 31% 100,61 London Ya ig 20 33 
Deutſche Reichsanl. 3% 85,60 | Amſterdam kurz 169,85 
Pomm. Pfandbriefe 3¼½% 98, 25 Bas kurz . 8115 
d 5 d 1995 ® 21106 10245 Bet 95 > f 367 

o. Landescred.⸗V. 41% h erliner Dampfmühl 
d do. 310% 97,20 er 


o. Neue Dampfer⸗Co 
Italieniſche Rente (St 22 0 1 


70,6 ettin 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 48,10 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 19 
Ungar: Goldrente 95,60 T 193 50 
Rumän. 1881er amort. „Union“, Fabrik chem. 
Rente 95,00 rodukte 27,25 
Serbiſche 5% Tab ⸗Rente 66,09 4% Hamb. Hyp.⸗ Bang 
Griechiſche 4% Goldrente 28,75 U . 102,60 


Ruſſ. Boden⸗Credit 41/,% 104,00 

do. do von 1886 99 60 
Mexika. 6% Goldrente 64,75 
Oeſterr. Banknoten 168 10 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 221.60 


un 
Anatol. 5% gar. sb 
Pr.⸗Obl. 


57 

Ultimo⸗Kourſe: 
Discontn-Commandit 178,3 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 131,90 


o 


do. do. ultimo 22075 Oeſteir. Credit 7.5 
National ⸗Hpp.⸗eredit⸗ 5 Ong Truſt 15750 
Geſelſchaft (100 4% 108,30 Boc ver Gußſtahlfabrir 123,00 
do. (10 4% 102 50 Laur hütte 113,75 
f do, „(1000 4% 10160 | Horpener 185 25 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Hibernig Bergw.⸗Geſellſch. 118 00 
V.— VI. Emiſſion 12,50 | Dortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 54,75 
tett. Vule.⸗Act. Littr. B. 104 50] Oſtpreuß. Südbahn 70 


Stett. Vulc.⸗Prioritäten 104,50 


a Marienbug⸗Mlawka⸗ 

Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. bahn 75,50 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 11,90 
Stun m⸗Alt. 8 1000 M. 28,75 Norddeutſcher vloyd 116 90 
do. 6% Prioritäten 23,75 Lombarden 48,30 

Petersburg kurz 219,15 Franzoſen — — 


Tendenz: feſt. 


Paris, 22. Januar, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Behauptet. 


Kours v. 20. 


30% amortiſirb. Rente.. . 97,87½ 98,05 
o Nene d 97,87/0 ] 98,02½ 
Italieniſche 5% Rente. 74,20 72 75 
3% ungar. Goldrente 94,62 94 75 
UE Sent | 69,00 69,10 
1% Ruſſen de 1889 .. 99,80 99,70 
1 unifiz. Egyptenrrn 102,8 102,90 
1% Spanier äußere Anleihe .. 62,87 62,62 
Convert. Türken 23,15 23,177] 
Türkiſche Looſe ls 98,75 99,00 
4% privil. Türk.⸗Obligationen .. 469,50 | 470,00 
Franzoen: stein ala atere sea 633,75 | 637,50 
BOWDRTDENE Er, N 238,75 | 238,75 
Banque ottomane 603,00 | 604,00 
„ ed Paris. NENNE, 626,00 632,00 
„ des compte. 40,00 40,00 
Uredit fopcier. 1023,00 1025,00 
inagbiliern e In. 81,00 80,00 
Meridional⸗Aktiee nn 510,00 | 502,00 
Rio LintoAltien ....nsccenens 368,75 361,80 
Sueztanal Aktien. ......0..000. 2690,00 2695,00 
Credit Lyonna is. 76,00 | 778,00 
Rane 4120,00 4125,00 
Labacs Otto 408,0 412,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.“ 12243 | 122,37 
Wechſel auf London kurz 25,16 25,158] 
zheque auf Londen 25,18 25,17 
Wechſel Amſterdam n... 206,62 | 206,62 
„Wien AEG 19875 199 25 
% Madrid x, , ee 407,50 | 408,50 
vomptoir d’Escompte, neue. 13,12 —.— 
Robinſon⸗Aktieenenn Eifer — 
Poringieſenn ach lien 20,12 20,18 
e 84,35 | 84,65 
BEIDRLDIBEONE one ansehen anal 2,37 


Poſen, 22. Januar. Spiritus loko ohne 
Faß Dürr 48,80, do. 70er 29,40. Still. — 
Wetter: Gelinde. 

Pambpurg, 22. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Januar 83,50, per März 83,00, 
per Mai 81,25, per September 78,00. — 
Behauptet. 

Damburg, 22. Januar, Nachmittags 3 
Uhr. Zucker m arkt. (Nachmittagsbericht.) 
Auben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Januar 12,47 ½, per März 12,52 ½, per Mai 
12,65, per September 12,67½. — Still. 

‚Bremen, 22. Januar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) tape 
zollfrei. Schwach. Loko 4,80. — Bau m⸗ 
wolle willig. 

Peſt, 22. Januar, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko weichend, ver 
Frühjahr 7,42 G., 7,43 B., per Herbſt 7,63 G., 
465 B. Hafer per Frühjahr 6,80 G., 6,82 
B. Mais per Mai⸗Juni 4,83 G., 4,85 B. — 
Wetter: Milde. 

Amfſterdam, 22. Januar. Java⸗Kaffee 
good ordinary 53,00. 

Autſterdam, 22. Januar. Bancazinn 


Amſterdam, 22. Januar, Nachmittags, 
Getreidemarkt. Weizen auf Termin: 
niedr., per März 152,00, per Mai 154,00. 
Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termine 


wenig verändert, per März 111,00, per Mai 2000 


110,00. Rübö 1 lolo 25,00, Mai 23,75 
Herbſt 24,00, i 


Antwerpen, 22. Januar, Nachmittags 2 Uhr 
Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 


„per September⸗Dezember 12,75 B. 


ſtohlenen Sachen wird auf 150000 Fran ge⸗ N 
M re markt. Weizen ruhig. 


Paris, 22. Januar, Nachm. Getreide 
N (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
Januar 21,40, per Februar 21,40, per März 
dggen 
ruhig, per Januar 14,50, per März Juni 15,10. 


5 5 Zoll = 5,15 Meter. 


halbes Prozent erhoht wird. 


eee 


Antwerpen, 22. Janu id 
oggen ruhig 


Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 
markt. 


April 21,70, per März⸗Juni 21,90. R 


Mehl ruhig, per Januar 44,50, per Februar 


45,90. Rüböl feſt, 
per Februar 58,50, 
per 


per Jauuar 58,25 


Bedeck 


45,00, per März⸗April 45,60, per März⸗Juni * 


5 per März⸗April 58,50, 
i März⸗Juni 58,25. Spiritus ruhig, per u 
Januar 35,00, per Februar 35,25, per März⸗April 


Noggen unverändert, per 1000 gloramm Fe per Mai⸗Auguſt 36,50. — Wetter: 


1 


Paris, 22. Januar, Nachmittags. Roh⸗ 


zucker (Schlußbericht) ruhig, 880% loto 34,50 
bis „ 


Mai⸗Juni 37,75. 

London 22. Januar. ‘ 
zucker lolo 15,25, ruhig. Rü benrohzu cker 
loko 12,37, ruhig. 
Cuba —— 


Weißer Zucker beh., Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Januar 37,37½, per 
Februar 37,37], per März⸗Juni 37,37 /, per 


96 prozent. Ja vg. 


Centrifug ale 


London, 22. Januar. An der Küſte TI 


Weizenladung angeboten. — Wetter: Regen. 
London, 22. Januar. 
41,37 per drei Monat 42/10 N 
London, 22. Januar, 4 Uhr 20 Wim 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ca. , Sh. niedriger gegen vorige Woche, 
Mais und Malzgerſte ſtetig. Mahlgerſte / Sh. 


höher. Hafer ſtetig, ordinärer ruſſiſcher gefragter“ 
11, Sh. höher als vorige Woche. Schwimmendes 
Getreide zu Gunſten der Käufer, beſonders ent 
fernte Ankünfte, Gerſte und Mais et. — Wetter; 


sale 
73 
To 


Regen. a 


Glasgow, 22. Januar, Nachmittags. Roh, 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 


a i Die Berfehiffungn 
betrugen in der vorigen Woche 3439 Tons gegn 
2985 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahrez 


rants 43 Sh. 3½ d. 
Glasgow, 22. Januar. 


Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoh 
öfen beträgt 52 gegen 69 im vorigen Jahre. 
Newyork, 22. Januar. 


Weizen 


nuar —.—. per Mai 10,12. 


Fe 
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Waſſerſtand. 
Stettin, 23. Januar. 


Schiffs nachrichten. 
Hamburg, 22. Januar. Die Elbe iſt heute 


größtentheils eisfrei. 


vollſtändig gehoben. Der Kleinverkehr wird vor⸗ 
ausſichtlich morgen vollſtändig hergeſtellt. 


5 (Anfangskourſe) 
Petroleum. Pipe line certificates per I 


Im Revier 16 Fuß 


theils . Die Schwierigteiten, welche 
noch für die große Schifffahrt beſtanden, ſind | 


. 
Warn 


Cyili⸗Kupfer 


— — 


N 


A 
0 


Ss 


70 


Die 


Eisberhältniſſe auf der Oberelbe ſind ebenfalls 
* 


günſtig. 


wegs, wurde am 20. Januar auf dem 50. Grad 
nördlicher Breite und 13. Grad weſtlicher Lange 


London, 22. Januar. Der deutſche Schunee 
„Adler“, von Rio Grande nach Liverpool unter⸗ 


1 


* 


in ſinkendem Zuſtande von der Maunſchaft ver 


laſſen. Alle an Bord befindlichen Perſonen ſind 
gerettet. W 


Telegraphiſche Depefchen. 
Berlin, 23. Januar. An der Borfe war; 
das Gerücht verbreitet, daß eine 


Wein erhalten habe, worauf Bismarck gedankt 
und mitgetheilt habe, er werde noch perſönlich in 
Berlin ſeinen Dank ausſprechen. 

Wien, 23. Januar. 


dem König Alexander günſtigen Weiſe. 


nicht in die innere Angelegenheit dieſes Landes 


hege, daß eine den ſtaatlichen Intereſſen Serbiens 


und feiner Dynaſtie günſtige Loſung der herr? 


ſchenden Schwierigkeiten gefunden werde und daß 
nicht extreme Regungen von irgend einer Seite 
die endliche Stabilinrung der Verhältniſſe des 
Landes aufhalten mogen. 

Wien, 25. Januar. Das Amtsblatt publi- 
zirt die Verordnung des Finanzminiſteriums, nach 
welcher der Zinsfuß der Salinenſcheine um ein 


Troppau, 23. Januar. Der Baron See⸗ 


nung zu ſuchen. Baron Seefried tritt in der 
allernachſten Zeit in das hier ſtationirte Infanterie⸗ 
Regiment Kaiſer Franz Joſef Nr. I ein. 


Brüſſel, 23. Januar. Ein 5000 Kilo ſchwe⸗ 


rer Schornſtein aus Eiſen, welcher durch das 
Feuer glühend geworden war, ſtürzte geſtern 
Abend in dem Eiſenwerk von Marchiene zuſam⸗ 


men. Der Direktor des Werkes gab rechtzeitig 


das Allarmzeichen, ſo daß die zahlreichen Arbeiter, 
welche um den Kamin beſchäftigt waren, flüchten 
konnten, nur ein Arbeiter wurde zermalmt. 
Brüſſel, 23. Januar. 
griffes auf die Expedition Dhanis⸗Ponthiers im 
Kongo durch den Araberchef Rumalitza, wobei 


Ponthier gefährlich verwundet, verbreitet die „Br 


dependance“ das Gerücht, die deutſchen Behörden 


von Oſtafrika trügen eine gewiſſe moraliſche Ver⸗ 
autwortlichkeit für dieſen Angriff der Araber. 


Rumalitza habe feine Truppen in Uojiit unter 


den Augen der Deutſchen geſammelt, ohne daß 
dieſe ihn daran zu hindern geſucht hätten. Das 


Gefecht ſoll übrigens bedeutend blutiger geweſen 
ſein, als anfangs gemeldet wurde. 

Paris, 23. Januar. Wie verlautet, will 
der Marineminiſter Admiral Xefebre ſeine Der 
miſſion geben, wegen der bevorſtehenden Unter⸗ 
ſuchung über die Verproviantirung der großen 
Seehäfen Frankreichs. 

Paris, 23. Januar. Der Marineminiſter 
telegraphirte an die Verwaltung des Touloner 
Hafens, daß ſämmtliche Arbeiter der Marine ſo⸗ 
fort ohne Rückſicht zu entlaſſen ſeien, ſobald die⸗ 
ſelben ſich zu den anarchiſtiſchen Ideen bekennen. 
Weder langjährige Dienſte, noch die drohende 
Nothlage ſollen die Entſcheidung der Behörde 
beeinfluſſen. 

London, 23. Januar, In engliſchen Blättern 
wird heute eine offizielle Note veröffentlicht 
werden, welche beſagt, daß die Howa⸗Regierung 

Mann Truppen gegen die Räuberbanden 


ausgeſchickt hat, welche in der Nähe der Haupt? 


ſtadt Madagaskars Razzia ausübten. Im llebri⸗ 
gen ſei die politiſche Lage dort abſolut ruhig und 


ß⸗ die allarmirenden Telegramme, welche in der 


letzten Zeit in franzöſiſy T. Blättern erſchienen 
find, entbehren jeder Beg andung. 


5 eine Ausſohnug 
zwiſchen Bismarck und dem Kaiſer ſtattgeſunden, da 
Bismarck vom Kaiſer während der letzten Krankheit 


Sammtliche Morgen⸗ . 
blätter beſprechen die Kriſis in Serbien in ruhiger, 4 
Das 
offiziöſe „Fremdenblatt“ betont, nachdem es die 
Sünden der radikalen Partei beſprochen, welche 
letztere durch ihren Parteigeiſt und ihre Partei⸗ 
leidenſchaft allein daran ſchuld ſei, daß Serbien N 
in die jetzige Lage gerathen, daß Oeſterreich ſich 
Ar 


miſchen werde, aber den aufrichtigen Wunſch 


i ſried iſt mit ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin von 
Baiern, hier eingetroffen, um eine paſſende Woh⸗ 


Bezüglich des An⸗ F 
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